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KANTON OBWALDEN

Der Landenberg

ist in seiner Gesamtheit für die Landesgeschichte Obwaldens von erstrangiger Bedeutung.

Aufseiner Kuppe erhob sich im 13.Jahrhundert eine der grössten Burganlagen der
Schweiz, die mit der Entstehung des Dorfkerns von Sarnen und vor allem mit der
Befreiungstradition der Urschweiz aufs engste verbunden ist. Seit 1646 ist der Landenberg
Tagungsort der Landsgemeinde und seit dem 1 S.Jahrhundert Standort von zwei
markanten Staatsgebäuden.

Die für die nächstenJahre vorgesehenen Restaurierungsarbeiten betreffen zwar in
erster Linie diese beiden Bauwerke, doch sollen sie zugleich die Gesamtanlage erfassen,
wobei besonders für den alten Landsgemeindcplatz und fur das kleine Ausfallpförtchen,
das als letzter Zeuge der einstigen Burg erhalten geblieben ist, konservierende Massnahmen

vorgesehen sind. Als vordringlichste Aufgabe gilt die Instandstellung des Schützenhauses,

das 1752 von Landammann Just Ignaz Imfeid nach eigenem Plan erbaut wurde.
Seine charakteristische Silhouette mit dem eleganten, seitlich geschweiften Giebel und
den zwei flankierenden Zwiebeltürmchen ist zum eigentlichen Wahrzeichen von Sarnen

geworden. Im Obergeschoss des Mittelbaues befindet sich der geräumige
Schützensaal, dessen Stuckdecke in einem grossen Mittclmedaillon die Wappen der damaligen

Landesbehörden, der Vorsitzenden Herren und des gesamten Landrates zeigt,
während in den vier kleinen Eckkartuschen Szenen aus der frühen Obwaldner
Geschichte dargestellt sind. Die bis in die neuere Zeit fortgeführten Wappen der Schützenmeister

bilden einen dekorativen Wandfries. Zu Beginn der 1920er Jahre wurde das

Schützenhaus seinem Zweck entfremdet. Es diente als Kleidermagazin der Militärver-
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Sarnen. Schützenhaus auf
dem Landenberg.
Deckenmedaillon in der
Schützenstube mit den
Wappen der
Landesbehörden und der
Seliiitzenmeister
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waltung und von 1952 bis 1972 als Gewerbeschule, was zwar schonungsvolle, aber doch
störende Einbauten mit sich brachte. Mit der Restaurierung soll nun dieses überaus

originelle Bauwerk auch einer neuen geeigneten Zweckbestimmung zugeführt werden.
Das Zeughaus, ein schlichter Bau aus dem Jahre 1711, wirkt durch die guten

Verhältnisse und die mächtigen rundbogigen Portale an den beiden Giebelseiten fast

monumental. Es wurde bis jetzt noch immer als militärisches Magazin benützt, wobei
der ursprüngliche primitive Innenausbau weitgehend erhalten blieb. Die vor wenigen
Jahrzehnten durchgeführte Aussenrenovation soll im Zusammenhang der übrigen
Restaurierungsmassnahmen überprüft werden.

Sarnen, Herrenhaus im Grundacher

Dieses Haus ist für den Kunstdenkmälerbestand Obwaldens und die Lokalgeschichte
von erstrangiger Bedeutung. Die einzigartige Baugruppe zeigt eine überaus gelungene,
für Obwalden typische Verbindung von bäuerlicher und herrschaftlicher Bauweise, während die

Ausstattung von der Lebensart einer repräsentativen Magistratenfamilie geprägt ist.

Der Grundacher war während mehr als 250 Jahren Imfeld-Besitz. Um 1590 erbaute
Landammann Marquard Imfeid dort ein einfaches hochgiebliges Holzhaus mit Speicher,

das LandammannJust Ignaz Imfeid um 1740 zum schönsten Landsitz Obwaldens

umgestaltet hat. Dem Altbau wurde an der Ostseite ein Treppenhaus vorgesetzt, der Speicher

wurde zu einem eigentlichen Nebenhaus ausgebaut und beide Baukörper durch
einen originellen Schwibbogengang verbunden. Schliesslich, und ganz unüblich für die
einheimische Bauweise, wurde die ganze Baugruppe einheitlich unter Verputz gelegt.
So entstand die eigenwillige «Zwillings»-Anlage. durch deren leicht verspielte
Vornehmheit der alte bäuerliche Kern deutlich durchscheint.
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Sarnen. Herrenhaus im Grundacher. Régence-Stukkaturen im Festsaal
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Im einstigen Speicher, der nun als «Gästehaus» diente, entstand ein Festsaal mit
reicher Stuckdecke, wie sie für Privathäuser in Obwalden einmalig ist. In die graziösen

Régence-Stukkaturen mit einer Vielfalt von landschaftlichen und figürlichen Motiven
sind als besondere Rarität kleine Schliflinarmorspicgel eingefügt. Der Gartensaal im
Erdgeschoss des Haupthauses zeigt an der Decke in kräftigem Stuckrahmen das

bekrönte Wappen des Hausherrn, während die aus dem Altbau stammende herrschaftliche

Täferstube mit Kassettendecke und dekorativem Luzerner Ofen als Zutat von

1740 ein trefflich gearbeitetes intarsiertes Buffet erhielt. An die Südseite des Hauses fügt
sich ein sehr zierlich gestalteter Garten, dessen Konzept aus dem Beginn des 19.Jahr¬
hunderts noch deutlich erkennbar ist. Spätere Erneuerungen und Eingriffe vermochten

glücklicherweise die bedeutungsvolle Substanz der Gesamtanlage nicht anzugreifen.

1971 übernahm der Kanton mit einem Teil der Liegenschaft auch die Verpflichtung

für das Herrenhaus. Das Europäische Jahr für Denkmalpflege und Heimatschutz
bietet nun die geeignete Gelegenheit, dieses für Obwalden einmalige Bauwerk einer

fachgerechten Restaurierung zuzuführen.
Kantonales Komitee Obwalden, der Landschreiber : Urs Wallimann

KANTON SCHAFFHAUSEN

Restaurierung des Münsterturmes in Schaffhausen

Das Münster zu Allerheiligen in Schaflhausen ist ein Baudenkmal von nationaler
Bedeutung; dieser Rang kommt auch dem mächtigen Turm an der Nordflanke des Chores

zu, der um die Mitte des 12.Jahrhunderts - also einige Jahrzehnte nach der Fertigstellung

des Kirchenbaues - durch Abt Ulrich I. errichtet wurde. Sowohl was seine
ungewöhnliche Gliederung durch Blendarkaden in mehreren Stockwerken, seine architektonische

Qualität wie seine Dimensionen betrifft, dürfte es sich um den bedeutendsten

hochromanischen Kirchturm unseres Landes handeln. So lautet das Urteil der Fachexperten,
welche das in einem trostlosen Zustande befindliche Bauwerk wiederherstellen. In
zweijähriger Bestandesaufnahme - umfangreiche Berichte, rund 300 Pläne und 1500 Photos

belegen die Dokumentation - konnten die Fragen nach Art, Umfang und Kosten der

Restaurierung geklärt werden. Deren Problematik erhellt z.T. aus der groben
Umschreibung der Restaurierungsmassnahmen :

Der Turmhelm bleibt in seiner Grundform erhalten. Die Wimpergen (Giebeldreiecke)

werden auf die nachgewiesene Grubcnmannsche Originalform zurückgeführt.
Anstelle des heutigen Kupferbleches erhält der Helm eine Schindeldeckung aus

handgespaltenen Lärchenschindeln.
Der Turmkörper wird in seiner Höhe nicht verändert. Die nicht originale Erhöhung

des obersten Stockwerkes wird also belassen. Wiederhergestellt werden die bei
früheren Renovationen verlorengegangenen Gliederungselemente, wie die Scheinarkaden

aufder West- und der Südseite sowie die Doppelsäulenarkaden des obersten
Stockwerkes.
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